


 

 

 

 

 

Die Kombination dieser aus einem stabilen Hang stammenden Bohrung und seismischer Daten 
zeigte, dass der Hang genau dort ins Rutschen gekommen ist, wo Schlamm aus den Überresten 
fossiler Planktonorganismen von einer Tonschicht überlagert wird.   
 
Dieser Planktonschlamm besteht vor allem aus Kieselalgen. Diese in der Fachsprache Diatomeen 
genannten Organismen bilden Schalen aus Silikat und gehören zum pflanzlichen Plankton. In 
manchen Phasen der Erdgeschichte entstehen besonders viele Diatomeen, die nach dem 
Absterben an den Grund des Meeres absinken und dicke Schichten bilden können. 

  
Da die Abfolge von Diatomeenschlämmen und Tonschichten sehr häufig vor der 
nordwestafrikanischen Küste in den seismischen Daten zu beobachten ist, nehmen die Autorinnen 
und Autoren an, dass sie auch für andere Rutschungen in der Region verantwortlich ist. Somit 
lassen sich die Annahmen für die Cap Blanc Rutschung womöglich auch auf andere Gebiete der 
Region übertragen.  
 
Die gewonnenen Erkenntnisse könnten somit langfristig helfen Zonen festzustellen, in denen 
Erdrutsche drohen und der Tsunamifrüherkennung helfen. 
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